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könnte, beseligte mich, denn dann musste
doch die Zeit der verheissenen göttlichen
Reinigung bereits vorüber sein und die
Erde bereitstehen, um sie gesamthaft in
einen neuen Garten Eden umzuwandeln,
wodurch sie zur würdigen Wohnstätte
friedliebender Menschen werden würde.
Glücklicher hätte ich nicht sein können
als beim Gedanken an eine solche Mög-
lichkeit, und befriedigt stieg ich wieder
in den Einbaum. Als nun aber der India-
ner seine breiten Ruder anzog, entstand
eine kleine Erschütterung, die indes gross

genug war, mich wiederum in die Wirk-
lichkeit zurückzubringen. Ich erwachte
aus meinem Fiebertraum und war traurig,
dass sich von all dem, was ich so sehn-
liehst wünschte, nichts ereignet hatte.
Noch liegt der entscheidende Kampf vor
uns, aber er wird nicht ausbleiben und
sich für die vollständige Reinigung der
Erde einsetzen, damit der Traum erfreu-
licher Aufbaumöglichkeit Wirklichkeit
werden kann, und diese Wirklichkeit mag
näher sein, als manche vermuten und wo-
möglich zu denken gewillt sind.

Kontrollschranken in der Pfortader
Bevor wir in grösseren Städten Europas
in ein Flugzeug zugelassen werden, sind
wir gezwungen, uns einer Leibesuntersu-
chung zu unterziehen, damit unser Leben
und jenes anderer Menschen nicht durch
schädigende Elemente gefährdet oder zer-
stört werden kann. Eine solche Kontroll-
stelle sollte man auch in unserer Pfort-
ader einbauen können, denn alle Gifte,
die wir einnehmen, gehen durch unsere
Pfortader, da diese von den Verdauungs-
organen aus in die Leber führt. Wir mö-

gen Pillen schlucken, um schlafen zu kön-

nen, mögen schmerzstillende Tabletten
einnehmen oder gar zu Haschisch, LSD
oder anderen Drogen greifen, alles, was
wir durch den Mund einnehmen, gelangt
durch unsere Pfortader und wandert in
die Leber. Dies geschieht auch mit den

Giften, die als Konservierungs- und Ver-
schönerungsmittel in unserer Nahrung
enthalten sind. Auch sie wandern den
gleichen Weg in die Leber. Dieses gedul-
dige Organ sieht sich nun vor die Auf-
gäbe gestellt, alle diese Gifte zu verarbei-
ten, zu neutralisieren, also unschädlich zu
machen. Würde die Leber nur einige Ta-

ge mit dieser entgiftenden Arbeit ausset-

zen, dann müssten wir unweigerlich an
Vergiftungen zugrunde gehen. Dieser Um-
stand zeigt uns, wieviele Gifte aller Art
täglich durch die Pfortader in die Leber
geführt werden. Ihr alleine können wir
es verdanken, wenn wir durch die einge-
nommenen Gifte nicht erkranken und da-

durch unser Leben einbüssen müssen. Nur
allein eine gut arbeitende Leber leistet uns
diesen unschätzbaren Dienst.
Nun zeigte uns jedoch die Erfahrung, dass

bei über 50% aller Menschen die Leber
mit der erwähnten Überlastung nicht völ-
lig fertig wird, weshalb alsdann ein Teil
dieser Gifte die Leber über die Hohlvene
verlässt und im Körper zu den Zellen und
Organen gelangt. Dieser Umstand hilft
dann wesentlich mit, den Gesundheits-
zustand und die Anfälligkeit für Krank-
heiten zu bestimmen. Wenn Rheuma, Ar-
thritis und selbst Krebs auftreten, ohne
dabei das jugendliche Alter unter allen
Umständen zu verschonen, dann ist die-
ses Versagen hauptsächlich der Überbela-
stung der Leber zuzuschreiben. Sowohl
Dr. Gerson als auch Dr. Blond, beides be-
kannte Krebsspezialisten, bestätigen ein-
deutig, dass bei einer ganz vorzüglichen
Leberfunktion eine Krebserkrankung völ-
lig unmöglich sei. Diese Tatsache muss
man sich immer wieder in Erinnerung ru-
fen, sie also eindringlich betonen, damit
man der Leber die notwendige Aufmerk-
samkeit schenkt. In erster Linie ist sie

vor allem vor Giften, die man vermeiden
kann, zu verschonen, was wir besonders
beachten können, wenn wir Drogen,
chemische Medikamente und chemische
Zusätze zur Konservierung und Verschö-

nerung grundsätzlich meiden.
Weitere, eingehende Ratschläge erteilt
auch unser Leberbuch: «Die Leber als Re-
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gulator der Gesundheit», denn wir erfah-
ren darin, was wir alles zugunsten der Le-
ber beachten können, um sie weitgehend
zu schonen und ihr die richtige Ernäh-
rung zuteil werden lassen zu können. Wir
sollten uns also dringend merken, dass

unser Wohlergehen und die Bewahrung
vor dem gefürchteten Krebs von einer
vernünftigen Rücksichtnahme auf unsere

Leber abhängt, und dazu gehört auch die
zweckmässige Pflege dieses getreulich ar-
behenden Organs, das die grösste Drüse
in unserem Körper darstellt und es in
Folge seiner wichtigen Aufgaben auch
vollauf verdient, richtig beachtet zu wer-
den. Das erwähnte Buch hilft uns, das

richtige Verständnis einer schonenden
Pflege zu erlangen.

Schuppenflechte, Psoriasis
Beim Durchstöbern alter Lehrbücher der
Medizin erkennt man sehr rasch, dass

man in ihnen nicht den gewünschten Auf-
schluss über die Schuppenflechte finden
kann. Als Ursache sind hauptsächlich Ver-
erbungsfaktoren erwähnt, und nebst ner-
vösen Störungen sind auch noch Stoff-
Wechselstörungen angegeben. Zur Behand-
lung dienen verschiedene Salben mit und
ohne Salicyl, ferner eine reizlose Diät und
Arsenpräparate. Eine Heilmöglichkeit aber
wird nicht gezeigt.
Was nun die neue Literatur anbetrifft,
ist auch sie nicht von jenem praktischen
Wert, den wir anstreben. Sie verliert sich
nämlich in endlosen Erklärungen und
Schilderungen über die verschiedenen
Stoffwechselvorgänge, wobei vor allem
der Fettstoffwechsel zur Sprache kommt.
Über Lipoide, Steroide und Hormone
werden lange Abhandlungen verfasst und
jede Abweichung von der Norm wird ge-
nau festgehalten. Neuerdings wurde fest-
gestellt, dass die Milz, die Nebennieren-
rinde und eine Störung in den endokrinen
Drüsen an der Krankheit beteiligt sein
sollen. Ob diese Störungen die Auslösung
der Krankheit verursachen, oder ob sie

nur als Folgeerscheinung bezeichnet wer-
den können, wird nicht erwähnt. Die
jüngste Literatur auf diesem Gebiet weist
auch darauf hin, dass der Alkoholgenuss
für Psoriasiskranke schädlich sei. Zudem
erfolgte auch noch die Feststellung, dass

nicht die Krankheit als solche vererbt
wird, sondern nur die Veranlagung oder
Disposition dazu. Noch weitere Hinweise
erwähnen als belastende Ursachmöglich-
keiten Umweltreize, Infektionskrankhei-

ten, psychische Störungen, bioklimatische
Einflüsse, ja sogar Medikamente beginnt
man zu den auslösenden Faktoren zu zäh-
len.

Die Therapie
Was nun aber die Therapievorschläge an-
betrifft, kann man diese auch heute noch
als sehr bescheiden bezeichnen. Für die
Patienten, die sich in die dermatologische
Behandlung begeben, sind sie hinsichtlich
Heilungsaussichten keineswegs dazu ange-
tan, zuversichtlich gestimmt zu werden.
Von Interesse ist auch die Feststellung,
dass reinrassige Neger nicht an Psoriasis
erkranken, und auch bei den Indianern,
die noch naturverbunden leben, konnte
ich diese Krankheit nie beobachten. Die-
ser Umstand kennzeichnet die Psoriasis
als eine unserer Zivilisationskrankheiten,
die bei Naturvölkern nicht vorkommen,
weil sie durch ihre Lebensweise den Schä-

digungen der Zivilisation nicht ausgesetzt
sind. Bedenkt man diese Umstände, dann
folgt für uns die Logik, dass eine Hei-
lungsmöglichkeit vom Meiden der Zivili-
sationsschäden abhängt. Vor allem ist da-
bei die Ernährungsfrage in Betracht zu
ziehen. Weisszucker, Weissmehl, Büch-
sennahrung, sowie alles, was gefärbt und
durch verschiedene zweifelhafte Zutaten
vergiftet wurde, ist strengstens zu mei-
den. Von erhitzten Fetten muss man völ-
lig Abstand nehmen. Dies ist eine Grund-
bedingung, weil bei Psoriasis die Leber in
erster Linie mitbeteiligt ist. Doch hierüber
schweigt sowohl die alte, als auch die
neuere Literatur. Aus diesem Grunde ist
es doppelt nötig, auf diesen Umstand hin-
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